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vIva fOtOfIlm!
symposium und filmreihe

Fotografie steht traditionell für das Stillbild. 
Fotografie gefriert Bewegung ein, hält einen 
Augenblick fest. Das Medium Film wiederum 
steht für Bewegung und die Organisation von 
Zeit. Unter Fotofilmen verstehen wir Filme, die 
im Wesentlichen auf Fotografien basieren. Sie 
entstehen an der Schnittstelle beider Medi-
en. Eine Reihe fotografierender Filmemacher 
und filmender Fotografen haben sich dieser 
Form bedient, so Chris Marker, Agnès Varda, 
Leonore Mau & Hubert Fichte, Raul Ruiz, Elfi 
Mikesch und Hartmut Bitomsky. In den letzten 
Jahren wenden sich verstärkt junge Filme-
macher dieser Filmform zu. Das intermediale 
Arbeiten reizt und auch die Möglichkeit, seine 
künstlerischen Ideen ganz unmittelbar und di-
rekt umzusetzen, ohne großes Filmteam. 

Nicht zuletzt drückt das Hybride, das Zwitter-
wesen von mehrerlei Herkunft, auch unsere 
Zeit aus. 

Die Veranstaltung besteht aus dem das The-
ma vertiefende Symposium und einer Retro-
spektive zu Fotofilmen. Filmemacher, Künstler 
und Theoretiker diskutieren diese spannende 
Form, die in den letzten Jahren von jüngeren 
KünstlerInnen wieder entdeckt wird und zu-
dem in Kontexte der Medienkunst und in die 
Museen Eingang gefunden hat. Dazu werden 
aktuelle Filme zu sehen sein von Dan Geesin, 
Esther Rots, Esaias Baitel, Shelly Silver, Tim 
Macmillans, Dryden Goodwins, Sirkka-Liisa 
Konttinen, Virgil Widrich, Katja Pratschke, 
Gusztáv Hámos, Paul und Menno de Nooijer.



mI 6. juni 2007 Tagesmoderation: Gusztáv Hámos
10.00 Begrüßung durch Martin Steyer (Vizepräsident HFF) & einführung Gusztáv Hámos (HFF)
10.15 filmprogramm 1 „Wieviel Bewegung braucht ein Bild?“ (Einführung: Thomas Tode und Katja Pratschke)
12.15 kaffeepause
12.45 thomas tode (Hamburg) vortrag: „Fotofilm. Plädoyer für die Bastardisierung.“
13.45 mittagspause
15.00 film the writing in the sand (GB 1991, 45‘, 16mm, OF) von Sirkka Liisa Konttinen
15.45 film Colloque de Chiens (Symposium der Hunde, F 1979, 18‘ OF) von Raul Ruiz
16.00  stefanie diekmann (Europa-Universität Viadrina / FU Berlin) vortrag: „Räuberpistole, photographisch. Zu Colloque de Chiens“
16.45 kaffeepause
17.15 filmprogramm 2 „Das tanzende Foto“ (Einführung: Thomas Tode und Katja Pratschke)
19.15  ende

dO 7. juni 2007 Tagesmoderation: Thomas Tode
10.00 film rien ne va plus (D 2005, 30‘, 35mm, DF) von Katja Pratschke und Gusztáv Hámos
10.30 katja Pratschke (Berlin) und Gusztáv Hámos vortrag: „Bewegt oder nicht bewegt, das ist die Frage.“
11.30 kaffeepause
12.00 film: what I‘m looking for? (US 2004, 15‘, Beta, OF) von Shelly Silver
12.15 shelly silver (New York) spricht über ihre Videoarbeit und Installation „What I‘m Looking for“
13.15  mittagspause
14.30  filmprogramm 3 „Erinnern und Gedächtnis“ (Einführung: Thomas Tode und Katja Pratschke)
16.30  kaffeepause
17.00 diskussion mit Katja Pratschke, Shelly Silver und Thomas Tode (Moderation Gusztáv Hámos)
18.00 filmprogramm 4 „Das filmisch Fotografische“ (Einführung: Thomas Tode und Katja Pratschke)
20.00  ende

fr 8. juni 2007 Tagesmoderation: Gusztáv Hámos und Thomas Tode
10.00 film yunbogi no nikki (The diary of Yunbogi Boy, Jap 1967, 24‘, 16mm) von Nagisa Oshima
10.30 film zwei mal 45 Bilder / sätze aus agadir (D 1971, 12’, DVD) von Leonore Mau & Hubert Fichte
10.45 Ole frahm (Hamburg) 
 vortrag: „Die doppelte Existenz. Zur Ästhetik der Fotofilme Leonore Maus und Hubert Fichtes“ 
11.45 kaffeepause
12.15  film anrufbeantworterfilm (D 1996, 26‘, Beta) von Harald Bergmann
12.45 „Brinkmanns zorn, Rolf Dieter Brinkmanns Collagen im Film“,
 Harald Bergmann (Berlin) kommentiert Fragmente aus seinem neusten Film.
13.45 mittagspause
15.00 Christa Blümlinger (Université de la Sorbonne Nouvelle, Paris) 
 vortrag: „Analytische Bewegungsmodulationen: Zur Arbeit von Yervant Gianikian und Angela Ricci Lucchi“
16.00 kaffeepause
16.30  siegfried zielinski (UdK Berlin) im Gespräch mit Gusztáv Hámos: „Living Films is dead!“
17.30 filmprogramm 5 „Fotoroman“ (Einführung: Thomas Tode und Katja Pratschke, in Anwesendheit von Shelly Silver)
19.30  ende

sa 9. juni 2007 Tagesmoderation: Frank Geßner, (HFF)
12.00  film 35 fotos. familienalbum einer jungen frau (DDR 1985, 4’) von Helke Misselwitz, 
 anschließend spricht Helke misselwitz (HFF) über ihren Fotofilm
12.30 michaela Ott (HFBK Hamburg) vortrag: „Zeitfalten in Resnais’ Letztes Jahr in Marienbad“.
13.30 filmprogramm 6 „Die Plastizität des Momentes“ (Einführung: Thomas Tode und Katja Pratschke)
15.30 kaffeepause
16.00 film les photos d’alix (F 1980, 18’, 16mm) von Jean Eustache
16.20 film (nostalgia) (USA 1971, 36’, 16mm) von Hollis Frampton
17.00 gerhard schumm (HFF) vortrag: „Sätze aus 26 Buchstaben zu einem Fotofilm aus 13 Einstellungen. Zu Nostalgia“
18.00  essenspause
19.15 katharina sieverding (UdK Berlin) über „FOTO-FILM“
20.15 diskussion mit Harald Bergmann, Christa Blümlinger, Ole Frahm, Michaela Ott, Gerhard Schumm, Katharina Sieverding, 
 Siegfried Zielinski (Moderation Frank Geßner)
21.30 ende und umtrunk

aBlauf Symposium und Filmreihe VIVA FOTOFILM!



filmreihe vIva fOtOfIlm !
kuratiert von Katja Pratschke, Thomas Tode 
und Gusztáv Hámos

1 - wieviel Bewegung braucht ein Bild?
Kaum hat das Auge ein bewegliches Filmbild 
gefasst, hat es sich schon verändert. Die Foto-
grafie lädt den Betrachter zur Kontemplation 
und geistigen Versenkung in das Bild ein. Der 
Fotofilm vereinigt beides.
Chris markers film la jetÉe (F 1962, 28’) 
ist ein legendärer Sciencefiction, der nur 
aus überblendeten Fotografien besteht: In 
den Kellern des atomkriegverseuchten Paris 
experimentieren Überlebende mit einem Ge-
fangenen, um in der Zeit zu reisen. Durch die 
Erinnerung an ein besonders starkes men-
tales Bild, das Gesicht einer Frau, gelingt es 
ihm, in die Vergangenheit zu fliehen und sie 
zu treffen.
In alain resnais’ van gOgH (F 1948, 17’) ge-
lingt eine neue Art von Künstlerbiografie, bei 
der das Leben van Goghs ausschließlich mit 
Hilfe seiner Gemälde erzählt wird. Resnais will 
die Innenwelt eines Künstlers dokumentieren 
und filmt die Gemälde so, als seien sie reale 
Dekors und Personen eines Spielfilms. Mit 
den Debatten um diesen Film eines „Cinéma 
impur“ (Bazin), etabliert sich das Genre des 
Fotofilms.
Hubert fichtes & leonore mau’s der tag 
eInes unstÄndIgen HafenarBeIters 
(D 1966, 13’) schildert den Tageslauf eines 
nicht fest angestellten Lohnarbeiters, die auf 
der untersten Stufe der Hierarchie stehen. 
Der Kommentar greift die Sprache der Ha-
fenarbeiter auf und verfugt sich mit den s/w 
Fotografien. Drei Bewegt-Film-Sequenzen un-
terbrechen die Fotofolge und thematisieren 
die Fotoform.
katja Pratschkes & gusztáv Hámos’ 
fremdkÖrPer (D 2002, 28’) erzählt in s/w 
Fotografien und farbigen Bewegtsequenzen 
aus dem Körperinneren die Geschichte der 
Freunde Jan und Jon und ihrer gemeinsamen 
Liebe Marie. Und obwohl man unwillkürlich 
an Truffauts Jules und Jim denken muss, 
entpuppt sich die verschlingend-suggestive 
Erzählung  als ein hochaktueller Exkurs über 
Genetik und menschliche Identität.
Insgesamt 86‘

2 – der tanzende fotofilm
Fotografie ist eigentlich Schweigen und Un-
beweglichkeit. Doch im Fotofilm werden Töne 
und Bewegung den Fotografien hinzugefügt, 
ja durch ausgiebige Montagepraxis scheinen 
diese zuweilen gar zu tanzen. Vom Stillstand 
zur Bewegung, vom Foto zum Bewegungs-
fluss, von grafischen Strukturen zur Organi-
sation von Zeit.
sabine Höpfners HyBrId and suPerIm-
POsItIOn (D 1997/98, 6’) kombiniert Fotos,
Fotogramme, Röntgen- und Videobilder mit 
Hilfe der Fotoanimation. Durch die Mischtech-
niken entsteht ein Zwitterwesen, ein hybrides 
Etwas. 
Für salut les CuBaIns hat agnes varda 
(F 1963, 30’) von einer Kubareise 1500 Fotos 
mitgebracht, die sie zu einer höchst ausgelas-
senen Reiseerzählung, kommentiert von Mi-
chel Piccoli und ihr selbst, animiert: Fidel und 

die Musiker, Sozialismus und Cha-Cha-Cha.
In Paul und menno de nooijers at One 
vIew (NL 2005, 10’) sitzen zwei Männer auf 
Stühlen vorm Kamin. Sie halten vor ihre Ge-
sichter animierte Porträts ihrer selbst, wäh-
rend wir Zitate von Fotografen hören. Ihre wi-
dersprüchlichen Botschaften, reflektieren die 
flüchtige, täuschende und persönliche Natur 
von Fotografie und Film.
dryden goodwins Videofilm HOld (GB, 1996, 
4’) nutzt die Tatsache aus, dass Film aus ein-
zelnen Bildkadern besteht. Pro Frame zeigt er 
eine neue Person, also jedes 1/18 einer Sekun-
de. Der Ton des Films ist unbarmherzig, keine 
Lösung wird erreicht, wir bewegen uns ein-
fach weiter vorwärts.
jean-Pierre jeunet’s Pas de rePOs POur 
BIlly BrakkO (F 1983, 4’) schildert die 
überdrehte Geschichte seines Protagonisten, 
der gerne eine Figur in einem Comic gewesen 
wäre, wo Helden niemals sterben. Ein Film, der 
Bilder wie Stenokürzel verwendet, und ihnen 
durch das hohe Tempo die Bewegung nimmt. 
Was bleibt, sind ikonografische Eindrücke.
dan geesin’s und esther rots’ de tuIn 
(NL 1999, 11’, ohne Dialog) zeigt staccatoartig 
kleine Zwischenfälle im Stile einer satirischen 
Soap Opera. Wie in einem Fotoroman strotzt 
jedes Bild von bedeutsamen Anhaltspunkten. 
Der Zuschauer beginnt, sich Beziehungen 
zwischen den Charakteren vorzustellen, Tu-
genden und Laster vom Blick ihrer Augen 
herzuleiten - entsprechend den Klischees des 
Genres.
In franz winzentsens der BesenBIn-
der, der fOtOgraf und der kOCH (D 
1997, 10’). begegnet der Erzähler einem Be-
senbinder, der sich keine Gedanken über die 
Verwendung seiner Besen macht, die Träume 
eines Fotografen werden von dessen Dunkel-
kammertechniken bestimmt, und der Koch 
einer Hähnchenbraterei verliert sich in seiner 
Traumwelt, in der Hühnerbrustbeine eine her-
vorragende Rolle spielen.
virgil widrichs COPysHOP (A 2001, 12‘) er-
zählt die Geschichte eines Mannes, der sich 
solange vervielfältigt, bis die ganze Welt nur 
mehr aus ihm besteht. Copy Shop besteht aus 
nahezu 18.000 fotokopierten Filmkadern, wel-
che am Tricktisch animiert und in 35mm 
abgefilmt wurden. Ein „original Kopierfilm“ - 
weltweit dupliziert.
Insgesamt 87‘

3 – erinnern und gedächtnis
Filme flimmern auf – wie Susan Sonntag an-
merkte - und verlöschen wieder. Sie ereignen 
sich immer jetzt. Fotografie ist stets etwas, 
das nicht mehr ist. Man erinnert sich an den 
Moment, aktualisiert die Erinnerung. Beiden 
Medien wird nachgesagt, dass sie Erfah-
rungen einfangen oder Beweismaterial vorle-
gen können.
In thierry knauffs le sPHInX (B/F 1985, 
12’) liest eine sonore Stimme aus Jean Genets 
Text über das Massaker in dem Palästinen-
ser-Lager Shatila, begleitet nur durch eine 
diskrete Percussion und summenden Fliegen. 
Genet beschreibt, ohne Pathos, was er sieht: 
die Kadaver auf den Straßen. Im Gegensatz 
zum Wort, das den Tod beschreibt, halten 
die schwarz/weiß Fotografien Porträts von 

Unbekannten jeden Alters fest, die in einem 
Brüssler Park vor einer Sphinx-Statue aufge-
nommen werden. Dazwischen immer wieder 
das unnahbare Gesicht der Sphinx: Fern von 
Palästina.
agnes varda durchforscht in ulysse (F 
1982, 22’) ein Foto, das sie 1954 gemacht hat: 
Ein nackter Mann in Rückenansicht, ein Kind 
und eine tote Ziege am Strand. „Ausgehend 
von diesem Foto habe ich die Protagonisten 
gesucht und wollte gar den Augenblick dieser 
Aufnahme wiederfinden. Dabei interessierte 
mich nicht nur, mein Gedächtnis und die Zeit 
zu erforschen, sondern das Bild zu befragen, 
die Darstellung der Erinnerung, die Beziehung 
der Erinnerung zur Darstellung abzufragen. 
Das ist doch das eigentliche Material des Ki-
nos.“ (Varda).
In franz winzentsens dIe anPrOBe (1938) 
(D 1985, 14’) darf eine Eizelle schon einmal ei-
nen Blick in ihre zukünftige Welt werfen und 
findet sich mitten in der Nazi-Zeit wieder. 
Diese bietet sich als ironische Collage aus 
Alltäglichem, Privatem und Vertrautem dar. 
Im (Alb-) Traum vermischt sich alles. Schmet-
terlingsformationen überfliegen mit dröh-
nendem Geräusch die Schnittmusterbögen 
und schließlich zerstörte Städte. Der Film en-
det mit der Geburt des Franz Winzentsen.
janusz majewskis alBum fleIsCHera 
(FLEISCHERS ALBUM, PL 1962, 16’) untersucht 
Fotos aus dem Album eines Wehrmachtsoffi-
ziers namens Fleischer, die dieser von 1940-
1944 in Polen gemacht hat. Verloren auf dem 
Rückzug, hat Majewski aus den gefundenen 
2000 Fotos 200 ausgewählt. Er kommentiert 
sie, rätselt über die Bildmotive, und versucht 
sich in die Psyche des Fotografen zu denken.
sergei eisensteins dIe BesHIn wIese (SU/
USA 1935/67, 30’) ist ein Fotofilm wider Wil-
len. Nachdem der stalinistische Filmminister 
Schmujatzki die Arbeiten an dem als forma-
listisch und subjektivistisch bezichtigten Film 
einstellen lies und das Negativ verbrannte, 
blieben nur wenige, probeweise entwickelte 
Einzelbilder übrig. Jay Leyda rekonstruierte 
anhand einer Schnittliste den eigentlich ver-
lorenen Film, der nun für die Filmgeschichte 
als Gedächtnis und Erinnerung dient. Es ist 
eine politische Parabel um einen Vater-Sohn-
Konflikt, nach Isaak Babel. 
Insgesamt 94‘

4 – das filmisch fotografische
Das Baumaterial des Films ist Fotografie, wes-
halb eine enge Verbindung zwischen beiden 
Medien besteht, während sie sich in ihrer 
Beziehung zur Zeit stark unterscheiden. Das 
Typische des Films ist nicht so sehr – wie man 
glauben könnte – die Bewegung, sondern es 
ist die Organisation von Zeit. Fotografie ist 
durch ihre optische Qualität determiniert: 
hell-dunkel Kontraste, Konflikte grafischer 
Linien, Flächen und Bewegungen. Dieses Pro-
gramm geht der spezifisch fotografischen 
Qualität in den Fotofilmen nach.
silke grossmanns dIe gefüHle der au-
gen (D 1985/87, 16’) verbindet Fotografien 
(Stills) und Filmfotografie in vier Kapiteln mit-
einander: 1. Vegetation, 2. der Arbeitsprozess 
einer Frau an einer Druckmaschine, 3. Nahauf-
nahmen von Gesichtern eines Mannes und 



einer Frau, 4. die Bewegung einer Tänzerin. 
Dieses Experiment vergleicht ganz direkt das 
Zeitempfinden der filmischen Bewegung mit 
dem Eindruck von Bewegung in den Fotogra-
fien.
In Paul und menno de nooijers I sHOuld 
see (NL 1991, 3’) legt ein Fotograf einen Film 
ein und schließt den Fotoapparat. Von diesem 
Zeitpunkt an sitzt der Zuschauer im Dunkeln 
des Gehäuses und sieht nur das eingefrorene 
Geschehen, sobald der Fotograf auslöst.
Hubert fichtes und leonore mau’s der 
fIsCHmarkt und dIe fIsCHe (D 1968, 
9’) zeigt Alltag und Leben in dem portugie-
sischen Fischerdorf Sesimbra, unter der Dik-
tatur Salazars 1964. Die Fotos von Mau und 
Fichtes Kommentar sekundieren sich gegen-
seitig. Doch das Wort Kommentar führt in die 
Irre, beschreibt den poetisch-reportagear-
tigen Text nur ungenügend.
esaias Baitels Fotofilm tHe zOne (S 2003, 
10’, 35mm) ist eine Erzählung über die Hell 
Angels und Nazi Symbole, über Sex, Drogen, 
Hass und Gewalt. Der schwedische Fotograf 
Esaias Baitel verbrachte 1977-81 vier Jahre 
damit rassistische und antisemitische Stra-
ßengangs in den Vorstädten von Paris zu fo-
tografieren.
In seinem Fotofilm sI j`avaIs Quatre 
drOmadaIres (F 1966, 49’) zeigt Chris 
marker seine Bilderbeute aus 10 Jahren und 
zahllosen Reisen um die Welt. Im Off disku-
tieren ein Fotograf und zwei Freunde das 
Gezeigte. Sie durchstöbern das fotografische 
Bestiarium nach Analogien und Differenzen 
zwischen den Kontinenten. Alles ist ihnen 
Ausgangspunkt für Reflexionen: der Tier-
markt in Moskau, Waisenkinder in Korea, jun-
ge Schwedinnen.
Insgesamt 86’

5 - fotoroman
Die Zeit der Fotografie baut keine Erzählung 
auf. Kaum schauen wir uns etwas an, wird 
unser Blick schon zurückgeworfen. Film dage-
gen ist hypnotisch, eine Art Narkose, in der 
man sich wiegen lässt von der Erzählung. Das 
Foto im Fotoroman konzentriert sich meist 
auf einen Augenblick, der über das Jetzt hi-
nausweist, eine Zeitstruktur andeutet. Dieses 
Programm ist solchen Fotoromanen gewid-
met, die die Kinogeschichte zitieren und mit 
narrativen Erzählformen experimentieren.
katja Pratschkes und guzstav Hamos’ Fo-
toroman rIen ne va Plus (D 2005, 30’) er-
zählt die Geschichte von dem Flüchtling Igor 
und Frau Kah. Sie sterben zur gleichen Zeit. 
Sie überqueren die Grenze zwischen dem 
Diesseits und dem Jenseits. Im Schattenreich 
der Toten, einer Art Parallelwelt, begegnen 
sie sich zum ersten Mal. Der Film beobachtet 
die mühevolle Überwindung von Grenzen zwi-
schen Bewegung-Stillstand. 
In shelly silvers wHat I’m lOOkIng fOr 
(USA 2004, 15’) macht sich die Autorin in 
Lower Manhatten zu blind dates auf, begeg-
net Menschen, um sie zu fotografieren. Es ist 
wie beim Jagen oder Fischen: Man weiß nicht 
genau, was man erlegen wird und ob man es 
haben möchte.
elfie mikeschs eXeCutIOn. a study Of 
mary (D 1979, 28’), eine Studie zur Maria 

Stuart, markiert die Nahtstelle zwischen Fo-
tografie und Film im Werk der Autorin. „Die 
Widersprüchlichkeit des Materials, mit dem 
die Person Marias im Lauf der Zeit umgeben 
wurde, brachten mich auf den Gedanken, die-
se ‚königliche Geschichte‘ zu trivialisieren. Ich 
komprimierte die Informationen zu Bildern 
der Leidenschaft, Macht, Liebe, und Tod.“ 
(Mikesch)
raul ruiz’ Fotofilm COllOQue de CHIens 
(F 1979, 18’) erzählt die Geschichte einer jun-
gen Frau, die Prostituierte wird. Als sie sich 
verliebt und ihre Vergangenheit hinter sich 
lassen möchte, löst sie eine Reihe von Er-
eignissen aus, die zu Betrug, Tragödie und 
Mord führen. Diese Parodie eines südameri-
kanischen Fotoromans erforscht die zweideu-
tige Nature von Bild und Sprache.
Insgesamt 91‘

6 - die Plastizität des moments
Fotografie hält einen Moment fest, gefriert 
Bewegung ein. Einzelne Augenblicke erhalten 
so eine ungeheure Plastizität. Fotofilme kön-
nen den Ablauf des Betrachtens dieses Mo-
ments darüber hinaus zeitlich gestalten. Das 
Programm versammelt Filme, die die Oberflä-
che des Bildes untersuchen, den gefrorenen 
Moment umkreise und  in ihn hineinfahren.
andrea van der straetens Studie famIlI-
enausflug 1933 (D 1983, 3’) untersucht 
sechs Fotografien eines sommerlichen Famili-
enausflugs im Jahr 1933. Erst bei genauerem 
Hinsehen fällt auf, dass sich erste Zeichen der 
politischen Wende im Alltag finden.
In Paul und menno de nooijers Film trans-
fOrmatIOn By HOldIng tIme (NL 1976, 
5’) lichtet ein Fotograf ein weibliches Modell 
mit einer Polaroidkamera ab. Diese sich nach 
und nach entwickelnden 15 Polaroids werden 
kontinuierlich auf eine unsichtbare Glasplatte 
direkt vor die Kamera geheftet, bis nur noch 
dieses neu entstandene Bild zu sehen ist: Ein 
Mosaik der Frau.
tim macmillans ferment (UK 1999, 5’) be-
ginnt mit der Bewegtfilm-Aufnahme eines ru-
higen Platzes in der Stadt. Ein Mann hat einen 
Herzanfall und fällt zu Boden. Die Zeit steht 
still. Die Kamera gleitet nun weg von diesem 
Ort, quer durch die Stadt, durch Strassen, Ge-
bäude, Zimmer und Flure, vorbei an eingefro-
renen Situationen (gedreht mit Macmillans’s 
einzigartiger Time-Slice-Camera), so wie sie 
in diesem einen Augenblick gleichzeitig exi-
stieren.
Hubert fichtes und leonore mau’s dIe sPa-
nIsCHe trePPe (D 1970, 10’) erforscht den 
gleichnamigen Schauplatz in Rom. Fotogra-
fien und Kommentar laufen fast vollständig 
getrennt nebeneinander her. Eine angefügte 
Filmsequenz reflektiert die Form des Foto-
films, denn das durchgeblätterte Comicbänd-
chen verwandelt sich durch die Bewegung der 
Finger in ein Daumenkino.
sirkka-liisa konttinens Fotofilm tHe wrI-
tIng In tHe sand (UK 1991, 43’) lebt vom 
fotografierten Augenblick, von Schnapp-
schüssen an Stränden Nordenglands. „Lär-
mende Rituale, immer die gleichen und im-
mer überraschend: Sprünge in die Brandung, 
körperlose grinsende Köpfe im Sand, Meer-
jungfrauen verschmelzen mit den Fluten am 

Ende eines Tages. Und all das passiert wieder 
am nächsten Tag und im nächsten Sommer 
und lange, nachdem ich meine Fotos gemacht 
habe.“ (Konttinen)
john smiths Fotofilm wOrst Case sCe-
narIO (GB 2004, 18‘) beginnt als Serie von 
Einzelfotografien, die Alltagsleben an einer 
Wiener Straßenecke zeigen. Im weiteren Ver-
lauf kommt langsam und schleichend Leben in 
die statische Welt. Als Sigmund Freud seinen 
langen Schatten über die Stadt wirft, kommt 
eine zunehmend unwahrscheinliche Ereignis- 
und Beziehungslawine ins Rollen.
Insgesamt 84’

filme, die zu vorträgen gezeigt werden:
In dem Kurzfilm von Harald Bergmann an-
rufBeantwOrterfIlm (D 1996, 26’, 
Beta) wurden anhand der Nachrichten eines 
Anrufbeantworterbandes Portraitfotos und 
freie Fotos geschossen und diese mit den Tö-
nen der Nachrichten montiert. 

Rolf Dieter Brinkmann hat in seinen Colla-
gen und Arbeitsbüchern eine eigene Technik 
entwickelt, öffentliche und private Sprache, 
selbst geschossene Instamatic Fotos und 
Bilder aus Werbung und Zeitungen gegenei-
nander zu stellen. In Harald Bergmanns Film 
BrInkmanns zOrn (D2005, 105’) werden 
diese Collagen gezeigt und dargestellt. 

Hollis framptons biografischer Film (nOs-
talgIa) (USA 1971 36’) bezieht sich auf einen 
Zeitabschnitt zwischen 1958 und 1966. Zwölf 
Fotos werden im Film als „Dokumente“ dieser 
Periode gezeigt. Eine Stimme beschreibt den 
Inhalt des Bildes, die persönlichen Hintergrün-
de, die es umgeben und die Erinnerungen, die 
es wachruft. Nach einer Minute verbrennt das 
jeweils gezeigte Foto allmählich und trans-
formiert zu Asche. Der Kommentar ist zum 
Bild nicht synchron. Der Betrachter ist daher 
selbst gefangen im Prozess des Erinnern und 
Prophezeien.

nagisa Oshimas yunBOgI nO nIkkI (YUN-
BOGIS TAGEBUCH, J 1965, 24’) basiert auf der 
gleichnamigen Erzählung des koreanischen 
Autors Yunbogi Yi. Der dokumentarische Fo-
tofilm erzählt im Stil eines Tagebuchs, gespro-
chen von einer Jungenstimme, zu Fotografien 
die der Regisseur 1964 während einer Reise 
durch Korea selbst aufnahm. Der Film ist ein 
hoch politisches Märchen und verurteilt Ja-
pans Verwicklungen in Korea.

In jean eustaches Film les PHOtOs d’alIX 
(F 1980, 18’) sprechen die Fotografin Alix Cléo 
Roubaud und ein junger Mann über Fotos, die 
sie betrachten und die Alix kommentiert. Im 
Gegenschuss sieht man die Fotografien. Ein-
fach und komplex zugleich, äußert sich der 
Film zum Verhältnis von Worten und Bildern 
und demonstriert vor allem eines: dass „ein 
Bild, je nachdem, was über es gesagt wird, 
nicht dasselbe Bild bleibt.“ (Raymond Bellour)


